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••• �Von Katrin Grabner 

WIEN. Im Rahmen des „Tags der 
Medizinischen Universität Wien“ 
wurde diese Woche das weite-
re Bauprojekt am Allgemeinen 
Krankenhaus (AKH) Wien prä-
sentiert. Das sogenannte Center 
for Translational Medicine soll 
mehr als 14.000 m² groß sein 
und insgesamt rund 120 Mio. € 
kosten. Das Ziel ist ein Brücken-
schlag zwischen Grundlagenfor-
schung und klinischer Anwen-
dung – und damit auch zwischen 
Forschung und Wirtschaft.

Aktuelle Bauprojekte
„Am Standort des Wiener AKH 
hat es seit 1993 keine relevanten 
Baufortschritte mehr gegeben“, 
sagt Markus Müller, Rektor der 
MedUni Wien. Damals ist das zu 
jener Zeit größte Krankenhaus 
Europas nach jahrzehntelangen 
Bauarbeiten, immer wieder ge-
stiegenen Kosten und Korrup-
tionsfällen endlich in Betrieb 
gegangen. Jetzt, 30 Jahre später, 
gibt es wieder große Investiti-
onen. Aktuell laufen drei Bau-

projekte: Mitte Jänner fand die 
Grundsteinlegung des MedUni 
Campus Mariannengasse statt, 
Ende Jänner startete der Bau 
für das Eric-Kandel-Institut, 
Zentrum für Präzisionsmedizin, 
und nun folgte die Projektprä-
sentation des neuen Zentrums 
für Translationale Medizin.

Die 90 Mio. € für das Kandel-
Institut werden von EU-Mitteln 
und Spenden getragen, der Bau 
der anderen beiden Projekte wer-
de den Bund laut Bildungsminis-
ter Martin Polaschek (ÖVP) rund 
520 Mio. € kosten. 2026 sollen die 
Standorte in Betrieb gehen.

Große Investitionsvorhaben
Das ist aber noch nicht alles: 
Laut Gesundheitsstadtrat Pe-
ter Hacker (SPÖ) wird die Stadt 
Wien im Zuge der geplanten Spi-
talsmodernisierungen wienweit 
in den nächsten 15 bis 18 Jahren 
5,5 Mrd. € investieren. Bis 2023 
entfallen davon 1,5 Mrd. € auf 
das AKH Wien. Auf der Webseite 
ist von insgesamt 16 Bauberei-
chen bis 2030 am Standort zu 
lesen. Für Hacker sind diese gro-

ßen Investitionsvorhaben „gute 
Investitionen“ in eine moderne 
Gesundheitsversorgung. Der 
Stadtrat hebt außerdem die ge-
meinsame Zusammenarbeit von 
Bund und Stadt hervor. Dass er 
selbst und Minister Polaschek 
bei der Eröffnung dabei wären, 
sei „ein klares politisches State-
ment und Bekenntnis“ im Be-
reich Gesundheit.

„Gutes Baumanagement“
Der Ausbau der Forschungsflä-
che sei laut Herwig Wetzlinger, 
Direktor des Universitätsklini-
kums AKH Wien, ein „wichtiger 
Teil des Rahmenbauvertrags“ 
zwischen Bund und Stadt und 
ermögliche die Modernisierung 
des Standorts. 40 Jahre nach Be-
kanntwerden des AKH-Skandals 
sind die Nachwirkungen aber 
noch zu spüren: Wetzlinger ver-
sprach bei der Präsentation des 
neuesten Projekts, besonders 
auf ein „gutes Baumanagement“ 
zu achten. Es sei ihm wichtig, die 
geplanten Baukosten – abseits 
von der hohen Inflation – sowie 
den Zeitrahmen einzuhalten.

Milliarden fürs AKH
Beim Wiener AKH wird wieder gebaut. Drei große Bauprojekte 
stehen am Start, in den nächsten Jahren folgen weitere. 

Investition
Stadtrat Hacker, 
Bildungsminis-
ter Polaschek, 
AKH-Direktor 
Wetzlinger 
und MedUni-
Rektor Müller 
(v.l.) bei der 
Präsentation.©
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PHARMA I 

Pfizer kauft  
Krebsspezialisten
NEW YORK. Der US-Phar-
makonzern Pfizer hat sich 
mit dem Biotechunterneh-
men Seagen auf eine milli-
ardenschwere Übernahme 
geeinigt. Seagen wird mit 
gut 40 Mrd. € bewertet. Die 
Verwaltungsräte beider 
Konzerne hätten der Trans-
aktion bereits zugestimmt.

Seagen prognostiziert laut 
Mitteilung für 2023 Umsät-
ze von rund 2,2 Mrd. €. Pfi-
zer zeigte sich zuversicht-
lich, dass das Unternehmen 
bis 2030 je nach Fortschrit-
ten in der Produktpipeline 
mehr als 10 Mrd. USD an 
Erlösen beisteuern könnte, 
mit einem erheblichen Auf-
wärtspotenzial danach. 

PHARMA II 

Sanofi schluckt  
US-Biotechfirma
PARIS. Der französische 
Pharmakonzern Sanofi will 
sich im Diabetes-Geschäft 
mit der 2,7 Mrd. € schweren 
Übernahme des US-Biotech-
unternehmens „Provention 
Bio“ verstärken. Sanofi 
sichert sich mit dem Deal 
den Zugriff auf ein neues 
Präparat der Amerikaner 
zur Behandlung von Typ-
1-Diabetes. Das Mittel wur-
de 2022 in den USA als erste 
und einzige Therapie zur 
Verzögerung des Ausbruchs 
von Typ-1-Diabetes im 
Stadium drei bei Erwachse-
nen – wovon jährlich rund 
65.000 Menschen betroffen 
sind – und Kindern ab acht 
Jahren im Stadium zwei der 
Erkrankung zugelassen.


